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Gemeinsam Einsatz zeigen

damit die Saatgutwirtschaft leistungsfähig bleibt

Gemeinsam Einsatz zeigen2

Sehr geehrter Aufbereiter, 

hochwertiges Saat- und Pflanzgut bildet 
die Grundlage für leistungsfähige Pflan-
zen. Deshalb betreiben die Pflanzen- 
züchter in Deutschland einen enormen 
Aufwand, um moderne und innovative 
Sorten zu entwickeln. Mehrere Millionen 
Euro investiert ein Züchter in die Entwick-
lung einer neuen Sorte. Im Gegenzug 
erhält er den Sortenschutz für sein 
geistiges Eigentum. So können die  
Kosten für die langjährige Entwicklung 
über Z-Lizenz- und Nachbaugebühren 
finanziert werden. 

Gesetzlich ist daher geregelt, dass jeder 
Landwirt (mit Ausnahme der Kleinland- 
wirte), der eine geschützte Sorte nach-
baut, an den Sortenschutzinhaber Nach- 
baugebühren zu entrichten hat. Die 
Saatgut-Treuhandverwaltungs GmbH (STV) 
erhebt die Gebühren im Auftrag der 
Sortenschutzinhaber, denn so müssen 
die Landwirte nicht mit jedem Sorten-
schutzinhaber einzeln abrechnen.

Damit die Landwirtschaft auch in Zu-
kunft von verbesserten Sorten und hoch 
entwickeltem Saatgut profitieren kann, 
ist es entscheidend, dass die Gebüh-
ren auch bei den Sortenschutzinhabern 
ankommen. Deshalb gibt es für Sie als 
Aufbereiter von Nachbausaatgut eine 
Auskunftspflicht gegenüber den Sorten-
schutzinhabern bzw. der in deren Auftrag 
tätigen STV. Indem Sie Ihrer Auskunfts-
pflicht nachkommen, tragen Sie ganz ent- 
scheidend zur Zukunftssicherung und 
Wettbewerbsfähigkeit der Branche bei.

Auf den folgenden Seiten möchten 
wir Ihre Fragen zum Sortenschutz, zur 
Nachbauregelung und zur Auskunfts-
pflicht beantworten. Wir bedanken uns 
schon vorab für Ihr Interesse und Ihr 
Engagement. 

Ihre Saatgut-Treuhandverwaltungs GmbH
„Die Pflanzenzüchter entwickeln  
innovative und leistungsfähige  
Sorten, damit die Landwirtschaft  
in Deutschland auch in Zukunft  
wettbewerbsstark agieren kann.“

Dirk Otten
Saatgut-Treuhandverwaltungs GmbH
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Seit mehr als 100 
Jahren verbessern 
Pflanzenzüchter in 
Deutschland gezielt 
die landwirtschaft- 
lichen und gärtneri- 
schen Kulturen durch 
neue Sorten. Bis eine 
neue Sorte zuge-
lassen wird, dauert 
es zwischen zehn 
und fünfzehn Jahre. 
Das heißt: Im Jahr 2015 entwickeln die 
Züchterhäuser durch Kreuzung und 
Selektion Sorten, die frühestens im Jahr 
2025 in der Praxis verwendet werden. 
Die Pflanzenzüchter beachten bei ih-
rer Arbeit die vielfältigen Herausforde-
rungen für die Landwirtschaft wie z. B. 
das Bevölkerungswachstum und die 
 

„Nachbaugebühren investieren  
wir in Forschung und Entwicklung.“

Stephanie Franck
Pflanzenzucht Oberlimpurg
Dr. Peter Franck

 
immer größer werdende Nachfrage nach 
alternativen Rohstoffen. In Zusammen- 
arbeit mit Wissenschaftlern beschäftigen 
sie sich auch mit der zukünftigen Ent- 
wicklung des Klimawandels und seinen 
Konsequenzen für die Landwirtschaft.  

Denn so lässt sich vorhersagen, 
wie sich die Anbaubedingungen 
verändern können und welche 
Anforderungen die Sorten von 

morgen erfüllen müssen.

Durchschnittlich investieren Pflanzen-
züchter in Deutschland 15,1 Prozent
ihres Umsatzes in Forschung und
Entwicklung. Das Ergebnis: Landwirte
können heute Sorten mit wesentlich
verbesserten Eigenschaften anbauen
als noch vor fünf, zehn oder 20 Jahren. 
Dank der aufwändigen Züchtungs- 
arbeit werden sie auch in Zukunft wett-
bewerbsfähig produzieren können.

Bewahren Sie die 

Vielfalt  

bietet Ihnen Abwechslung!

Forschung und Entwicklung sichern

die Zukunft der Branche



Züchtungszyklus

der lange Weg zur Sorte

Forschung und Entwicklung4

5 Jahre
Grundlagenforschung:
Forschung an Modellorganismen

5 Jahre 
Anwendungs-

orientierte Forschung: 
Genomforschung an 

wichtigen landwirtschaft-
lichen Kulturpflanzen

8 Jahre 
Sortenentwicklung: 
Selektion, mehrjährige, 
mehrortige Prüfung

3 Jahre 
Sortenprüfung

2 Jahre 
Unternehmensforschung:  

Auswahl der Kreuzungseltern,
Kreuzung

3 Jahre 
Angewandte 

Gemeinschafts-
forschung: 

Material-
entwicklung, 

Zuchtmethoden

2 Jahre 
Saatgutproduktion                    

Sortenzulassung 
und Sortenschutz

Quelle: BDP

Aktuelle Rechtsprechung: 
Das Oberlandesgericht (OLG) Hamm hat 
in seiner Entscheidung vom 16.12.2014 
(Az. III-2 RBs 64/14), die geltende Ge- 
setzeslage bestätigt, dass Lohnaufbe-
reiter von Saatgut gemäß Saatgutauf-
zeichnungsverordnung (SaatAufzV) die 
aufzubereitenden Sorten abfragen und 
aufzeichnen müssen. Dies ist unabhän-
gig von einem späteren Inverkehrbringen 
des Saatgutes, gilt also genauso für 
die Aufbereitung von Nachbausaatgut! 
Dieser Entscheidung lag ein Urteil des 
Amtsgerichts Recklinghausen zugrun-

de, mit dem ein Lohnaufbereiter zu einer 
Geldbuße verurteilt worden war, nachdem 
dieser es unterlassen hatte, die Sorten 
bei der Aufbereitung von „Nachbausaat-
gut“ abzufragen und aufzuzeichnen. Das 
Amtsgericht sah die Verantwortlichkeit 
unmittelbar beim Geschäftsführer des 
Aufbereitungsbetriebes, denn dieser ver-
letze seine Aufsichtspflicht und handle so-
mit selbst ordnungswidrig, wenn er seine 
mit dem Aufbereitungsprozess betrauten 
Mitarbeiter bzw. deren Aufsichtspersonen  
nicht sorgfältig auswähle und überwache.



Ihre Auskunftspflicht   

über den Nachbau von Saatgut

Ihre Auskunftspflicht 5

Der gesetzliche Rahmen für die Erhebung 
der Nachbaugebühren ist komplex. Die 
STV möchte die Umsetzung für Landwir-
te und Aufbereiter so einfach wie mög-
lich gestalten. Deshalb möchten wir die 
wesentlichen inhaltlichen und rechtlichen 
Fragen für Sie beantworten und Sie über 
Ihre Pflichten bzgl. der Auskunft über die 
Aufbereitung von Nachbausaatgut infor-
mieren.

Warum erfragt die STV die Daten der 
Aufbereitung bei mir?
Damit die Landwirtschaft auch künftig von 
verbesserten Sorten profitieren kann, inves-
tieren die Züchter enorm viel Zeit und Geld 
in die Forschung. Um im Sinne eines fairen 
Marktes und der gesetzlichen Vorschriften 

alle Nachbau betreibenden Landwirte 
an der Finanzierung der Züchtungs-
leistung zu beteiligen, erfragt die STV 

die Daten der Landwirte und 
Aufbereiter. Landwirte sind zur 
Zahlung von Nachbaugebühren 
bei Vorlage von Anhaltspunkten 
dazu verpflichtet, der STV über 
den Nachbau von Saatgut 
Auskunft zu erteilen. Ebenso 
sind auch Sie als Aufbereiter 
von Nachbausaatgut gesetz-
lich verpflichtet, auf Basis von 

Anhaltspunkten Auskunft zu 
erteilen, für wen und in wel-
chem Umfang Sie Erntegut von 
geschützten Sorten als Nach-
bausaatgut aufbereitet haben. 

Wie wird die Höhe der Nachbauge-
bühren ermittelt und dient die von mir 
als Aufbereiter erteilte Auskunft zur 
Ermittlung der Nachbaugebühren?
Die Höhe der Nachbaugebühren beträgt 
in der Regel 50 Prozent der Z-Lizenzge-
bühren. Die Meldung der Landwirte über 
den Nachbau auf Anfrage der STV ist die 
Grundlage für die Berechnung der Nach-
baugebühren. Die Meldungen durch Sie 
als Aufbereiter dienen als Check, d. h. die 
aufbereiteten Sorten und Mengen werden 
mit den Angaben der Landwirte verglichen. 
Ergeben sich keine oder erklärbare Diffe-
renzen, ist der Vorgang mit der Zahlung der 
Nachbaugebühren abgeschlossen. Falls 
jedoch unschlüssige Abweichungen auf-
treten, wird der Landwirt von der STV ge-
beten, den Sachverhalt zu klären. Sollte 
sich herausstellen, dass der Landwirt un-
vollständige Angaben zu seinem Nachbau 
gemacht hat, werden ihm die Differenz-
mengen nachträglich in Rechnung gestellt. 

Ist die Auskunftserteilung für mich als 
Aufbereiter verpflichtend?
Ja, wenn Sie von einem Sortenschutzin- 
haber bzw. von der STV als Vertreterin 
konkret zur Auskunft aufgefordert werden. 
Werden Ihnen Sorten genannt, für die der 
STV Anhaltspunkte für eine Aufbereitung 
dieser genannten Sorten im betreffenden 
Wirtschaftsjahr vorliegen, haben Sie um- 
fassend Auskunft hinsichtlich aller Aufbe- 
reitungen dieser Sorten zu erteilen.
 

„Keine Rechte ohne Pflichten, sonst steht  
der Züchtungsfortschritt auf dem Spiel.“

Fred Heilshorn
Limagrain GmbH
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Welche Arten darf ich überhaupt auf-
bereiten?
Per Gesetz dürfen nur bestimmte land-
wirtschaftliche Arten gegen Zahlung von 
Nachbaugebühren für den Nachbau ver-
wendet werden. Der Nachbau ist nicht für 
alle Sorten zulässig. Laut der gesetzlichen 
Bestimmungen dürfen Hybriden und syn-
thetische Sorten nicht zu Nachbauzwe-
cken verwendet und damit auch nicht als 
Nachbausaatgut aufbereitet werden. Ver-
stöße stellen eine strafbare und zum Scha-
denersatz verpflichtende Sortenschutz-
rechtsverletzung dar. 

Eine weitere Ausnahme bil-
den Blaue Lupinen und Soja-
bohnen, denn für sie gilt das 
Sortenschutzrecht uneinge-
schränkt, so dass auch Blaue 
Lupinen und Sojabohnen nicht 
zu Nachbauzwecken verwen-
det und nicht zu Nachbauzwe-
cken aufbereitet werden dürfen. 
Das heißt, die Aufbereitung ist 
ausschließlich dem Sortenschutzinhaber 
vorbehalten. Als Aufbereiter benötigen 
Sie eine im Einzelfall erteilte Erlaubnis 
des Sortenschutzinhabers. Eine Aufberei-
tung ohne die entsprechende Erlaubnis 
stellt eine strafbare und zum Schadener- 
satz verpflichtende Sortenschutzrechts-
verletzung dar. Aus Artikel 14 Absatz 2 
der Verordnung (EG) Nr. 2100/94 des Ra-
tes vom 27.07.1994 (GemSortV) und aus 
dem Anhang zum Sortenschutzgesetz 
(SortG) ergeben sich die Pflanzenarten, 
die grundsätzlich zu Nachbauzwecken 
verwendet werden dürfen.

Wann muss ich Auskunft erteilen?
Als Aufbereiter sind Sie dazu verpflich-
tet, innerhalb gesetzter Fristen Auskunft 
zu erteilen, wenn Sie von einem Sorten-
schutzinhaber bzw. von der STV als des-
sen Vertreterin dazu aufgefordert werden. 
Sie können aufgefordert werden, wenn 
ein Anhaltspunkt für die Aufbereitung von 
geschützten Sorten in den betreffenden 
Wirtschaftsjahren vorliegt. Die gängigen 
Fristen belaufen sich in der Regel auf vier 
Wochen nach Versand des Schrei-
bens.

Was ist ein Anhaltspunkt?
Ein Anhaltspunkt ist ein Hinweis auf die 
Aufbereitung von Erntegut einer Sorte. 
Die Anhaltspunkte werden z. B. von den 
Landwirten selbst geliefert, indem sie 
die STV über die Aufbereitung von zum 
Nachbau geeignetem Erntegut geschütz-
ter Sorten und über jegliche Aufbereitun-
gen von objektiv zu Nachbauzwecken 
geeignetem Saatgut informieren. 
Ein weiterer Hinweis stellt die vertragliche 
Vermehrung dar, denn das in der Vermeh-
rung entstandene und dann durch den 
Aufbereiter aufbereitete Saatgut ist ob-
jektiv geeignet, durch den Landwirt zum 
Nachbau genutzt zu werden.

Vorsprung durch

Züchtung  

braucht Zeit.
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Wann und wie oft kann die STV Aus-
kunft bei mir erfragen?
Sobald Anhaltspunkte vorliegen, kann 
die STV jederzeit Auskunft zu Nachbau-
aufbereitungen erfragen – auch mehrfach 
und nach Ablauf des betreffenden Wirt-
schaftsjahres. Als Aufbereiter sind Sie 
verpflichtet, Auskunft zu erteilen für alle 
Jahre, für die Anhaltspunkte vorliegen. Al-
lein durch die Regelungen der Verjährung 
sind dem Auskunftsanspruch des Sorten-
schutzinhabers Grenzen gesetzt. In der 
Regel verschickt die STV das erste Aus-
kunftsersuchen zum 30. Juni des laufen-
den Wirtschaftsjahres. Weitere Auskunfts-
ersuchen werden dann üblicherweise als 
Folgeanschreiben bis zum 31. Dezember 
des nächsten Wirtschaftsjahres versandt. 

In welchem Umfang muss ich als Auf-
bereiter Auskunft erteilen?
Wenn die STV einen Anhaltspunkt über 
die Aufbereitung einer Sorte für einen 
Landwirt nennt, müssen Sie umfassend 
Auskunft über sämtliche Aufbereitun-
gen der jeweiligen Sorte erteilen – auch 
für alle anderen Landwirte, für die diese 
Sorte aufbereitet wurde. Eine reine Be-
stätigung des jeweiligen Anhaltspunktes 
reicht also nicht aus.

Wirken sich Mengenabweichungen 
bei Anhaltspunkten der STV auf mei-
ne Auskunftspflicht als Aufbereiter 
aus?
Nein. Die STV muss einen Anhaltspunkt 
für eine Aufbereitung der betreffenden 
Sorte vorweisen, es braucht jedoch kei-
ne bestimmte Menge genannt zu werden. 
Abweichungen sind in der Praxis ohnehin 

der Regelfall, da die aufbereitete Menge 
von der tatsächlich gesäten Menge ab-
weicht.

Wann verjähren Auskunftsverpflich-
tungen?
Die Verjährung richtet sich nach den 
§§ 195 und 199 BGB. Entscheidend 
dafür ist jedoch nicht der Zeitpunkt der 
Aufbereitungshandlung, sondern der Zeit-
punkt, zu dem der Sortenschutzinhaber 
bzw. die STV von einem Anhaltspunkt 
über eine mögliche Aufbereitung Kennt-
nis erlangt hat. Der Auskunftsanspruch 
gegenüber dem Aufbereiter verjährt in der      
 Regel binnen drei Jahren 

nach Ablauf des Jahres, 
in dem die STV Kenntnis 
eines Anhaltspunktes hin-

sichtlich der Aufberei-
tung einer bestimm-
ten Sorte erlangt hat. 

Vorsprung durch

Züchtung  

braucht Zeit.

„Ohne Nachbaugebühren 
gibt es viel weniger Fortschritt.“

Marcus Iken
Saaten-Union GmbH
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als Aufbereiter
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Wer Saatgut zu gewerblichen Zwecken 
für andere bearbeitet, muss über alle Ein-
gänge und Ausgänge von Saatgut Auf-
zeichnungen machen. Als Aufbereiter von 
Vermehrungssaatgut sind Sie also gesetz-
lich zur Aufzeichnung verpflichtet. Diese 
Verpflichtung leitet sich aus § 27 Abs. 1 
Nr. 2 des Saatgutverkehrsgesetzes (SaatG) 
und § 1 der Saatgutaufzeichnungsverord-
nung (SaatAufzV) ab. Die Aufzeichnungs-
pflicht gilt grundsätzlich für die Bearbei-
tung von Saatgut – dabei spielt es keine 
Rolle, ob das Saatgut (d. h. Samen oder 
Pflanzgut einschl. Ruten und Rutenteilen) 

anschließend in den Verkehr 
gebracht oder aber als Nach-
bausaatgut im eigenen Be-
trieb verwendet wird. Das hat 

auch das OLG Hamm in 
seiner Entscheidung vom 
16.12.2014 (Az. III-2 RBs 
64/14) bestätigt. 

Bin ich als Aufberei-
ter verpflichtet, Auf- 

zeichnungen über 
Eingänge und Aus-
gänge von Saatgut 

zu machen, auch wenn 
das Nachbausaatgut im 
eigenen Betrieb verwen-
det wird, also nicht in Ver-
kehr gebracht wird? 
Ja. Gemäß dem SaatG ist 
derjenige, der Saatgut zu 
gewerblichen Zwecken für 
andere bearbeitet, dazu ver-

pflichtet, über alle Eingänge und Ausgän-
ge von Saatgut Aufzeichnungen 
zu machen. Hierzu gehört auch 
die Aufzeichnung der jeweiligen 
Sortenbezeichnung. Die Auf-
zeichnungen müssen über einen 
Zeitraum von sechs Jahren auf-
bewahrt werden.

Was passiert, wenn ich als Auf-
bereiter keine Aufzeichnungen 
führe?
Wer die Aufzeichnungspflicht ver-
letzt, begeht eine Ordnungswidrig-
keit. Die Saatgutverkehrskontrolle kann 
eine solche im Einzelfall mit einer Geld-
buße von bis zu EUR 5.000 ahnden.

Was ist, wenn ein Landwirt die Sorte 
nur der STV, nicht aber mir als Aufbe-
reiter benannt hat?
Die Auskunftspflicht gilt für alle genann-
ten Sorten und umfasst sämtliche Auf-
bereitungen, für die die auftraggebenden 
Landwirte diese Sorten bei der Aufberei-
tung benannt haben. Um die SaatAufzV 
zu erfüllen, sollten die Sortenangaben 
auf dem Lieferschein dokumentiert und 
vom jeweils anliefernden Landwirt unter-
schrieben werden.

Bin ich auch dann zur Auskunft 
verpflichtet, wenn mir der Verwen-
dungszweck nicht bekannt ist?
Ja, denn aufbereitetes Saatgut kann 
zum Nachbau verwendet werden. Des-
halb  kommt es nicht darauf an, ob Sie 
als Aufbereiter von der Nachbauabsicht 
wussten.„Leistungsstarke Sorten für die Land- 

wirtschaft brauchen Nachbaugebühren.“

Dr. Erhard Ebmeyer
KWS LOCHOW GmbH

Sortenschutz für

Fairness 
für alle.
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Warum sollte ich als Aufbereiter 
schon vor der Aufbereitung die Sor-
tennamen erfassen und die Identität 
der Ware schützen?
Als Aufbereiter erfüllen Sie so die Be-
stimmungen der SaatAufzV und beugen 
möglichen Sortenschutzrechtsverletzun-
gen vor. Da der Nachbau und die Auf-
bereitung von Erntegut von Hybriden 
und synthetischen Sorten verboten sind 
und jeweils eine strafbare sowie eine zum 
Schadenersatz verpflichtende Sorten-
schutzrechtsverletzung darstellen, soll-
ten Sie im eigenen Interesse wissen, was 
Sie aufbereiten.
Darüber hinaus liegt es in Ihrer Verant-
wortung sicherzustellen, dass die ange-
lieferte Ware dieselbe ist, die Sie dem 
Landwirt aufbereitet wiedergeben. Denn 
die Wahrung der Identität des angeliefer-
ten, gereinigten, gebeizten und abgege-
benen Erntegutes ist gesetzlich vorge-
schrieben. Hält sich der Aufbereiter nicht 
daran, begeht er eine Sortenschutz-
rechtsverletzung durch unerlaubtes In-
verkehrbringen von Vermehrungsmate-
rial – was gemeinhin als Schwarzhandel 
bezeichnet wird.

Wie kann ich als Aufbereiter sorten-
schutzrechtliche Verletzungen ver-
meiden?
Sie sollten sich stets vergewissern, dass 
Sie durch Ihre Tätigkeit keine Sorten-
schutzrechte Dritter verletzen. Am bes-
ten, Sie informieren sich aktiv darüber, 
ob das Saatgut zu Nachbauzwecken 
verwendet werden darf oder ob für die 
Aufbereitung eine Zustimmung des Sor-
tenschutzinhabers nötig ist.

Wie kann ich mich als Aufbereiter 
über die Sorte informieren und darf 
ich aufbereiten, wenn mir der Land-
wirt die Sorte nicht nennt?
Am einfachsten erfragen Sie die Sorte 
direkt beim anliefernden Landwirt. Falls 
dieser die Sorte nicht benennen kann, 
dürfen Sie nur aufbereiten, wenn  Sie 
eine Rückstellprobe nehmen und die-
se untersuchen lassen. Ansonsten ist 
eine Aufbereitung unzulässig. Auf diese 
Weise können Sie Sortenschutzrechts-
verletzungen sowie Verstöße gegen das 
Saatgutverkehrsgesetz ohne großen Auf-
wand vermeiden. 

Treffen mobile Aufbereiter dieselben 
Pflichten wie stationäre Aufbereiter?
Ja. Mobile Aufbereiter sind in gleicher 
Weise verpflichtet, Aufzeichnungen über 
die Aufbereitung von Vermehrungssaat-
gut zu machen und auf ein sortenspezi-
fisches Auskunftsersuchen hin Auskunft 
zu erteilen. Es kann also umfassend auf 
die obigen Ausführungen verwiesen wer-
den.

Sortenschutz für

Fairness 
für alle.



Rund um den   

Datenschutz
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Die Daten über die Nachbauaufbereitung 
übermitteln Sie direkt an die STV. Diese 
vergleicht die Daten mit den jeweiligen 
Sorten und Nachbaumengen, die der 
Landwirt der STV gemeldet hat. Die STV 
berücksichtigt im Umgang mit den Daten 
selbstverständlich die datenschutzrecht-
lichen Bestimmungen.

Ist die Übermittlung von personen-
bezogenen Daten zulässig?
Die Übermittlung von personenbezo-
genen Daten durch den Aufbereiter ist 
datenschutzrechtlich zulässig. Denn 
das Bundesdatenschutzgesetz lässt die 
Erhebung, Verarbeitung und Nutzung 
personenbezogener Daten auch ohne 
Einwilligung des Betroffenen zu, wenn 
ein Gesetz oder eine andere Rechtsvor-
schrift dies erlaubt – und die überwie-
genden schutzwürdigen Interessen des 
Betroffenen nicht beeinträchtigt werden. 
Die sortenschutzrechtlichen Vorschrif-
ten berechtigen die STV zur Erhebung 
der Daten, die von Ihnen als Aufbereiter 
abgefragt werden. Da auch der Landwirt 
selbst zur Auskunft über seinen Nachbau 
verpflichtet ist, bestehen keine schutz-
würdigen Interessen. 

Gibt es datenschutzrechtliche Be-
denken, wenn ich Informationen über 
die Saatgutaufbereitung weitergebe?
Nein, die gibt es nicht. Es liegt ein be-
rechtigter Grund für die Datenweitergabe 
vor und darüber hinaus werden nur Da-
ten des allgemeinen Geschäftsverkehrs 
übermittelt. Die Bestimmungen zum 
Schutz von Personen werden durch die 
Weitergabe der Daten an die STV nicht 
berührt.

Sollte ich die Landwirte über die Wei-
tergabe der Daten informieren?
Per Gesetz ist keine Einwilligung notwen-
dig. Der STV ist es jedoch ein Anliegen, 
Sie als Aufbereiter dabei zu unterstützen, 
Ihre Kunden über Ihre Auskunftspflicht zu 
informieren.

„Nur wenn alle mitmachen, 
bleibt unsere heimische  
Pflanzenzüchtung vielfältig.“

Franz Beutl 
I.G. Pflanzenzucht GmbH



Rechtliche Grundlagen (Auszüge)

Sortenschutz
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Sortenschutzgestz (SortG) 
§ 10a Beschränkung der Wirkung des Sorten-
schutzes
(6) Landwirte, die von der Möglichkeit des Nach-
baus Gebrauch machen sowie von ihnen beauf-
tragte Aufbereiter, sind gegenüber den Inhabern 
des Sortenschutzes zur Auskunft über den Um-
fang des Nachbaus verpflichtet.

Verordnung (EG) Nr. 2100/94 des Rates vom 
27. Juli 1994 über den gemeinschaftlichen Sor-
tenschutz (GemSortV) 

Artikel 14: Abweichung vom gemeinschaftlichen 
Sortenschutz
(3) […] - die Landwirte sowie die Erbringer vor-
bereitender Dienstleistungen übermitteln den In-
habern des Sortenschutzes auf Antrag relevante 
Informationen; 
[…] Die gemeinschaftlichen und einzelstaatlichen 
Bestimmungen über den Schutz von Personen 
bei der Verarbeitung und beim freien Verkehr per-
sonenbezogener Daten werden hinsichtlich der 
personenbezogenen Daten von diesen Bestim-
mungen nicht berührt.

Verordnung (EG) Nr. 1768/95 der Kommission 
vom 24. Juli 1995 über die Ausnahmeregelung 
gemäß Artikel 14 Abs. 3 der Verordnung (EG) 
Nr. 2100/94 über den gemeinschaftlichen Sorten-
schutz (GemNachbV) 

Artikel 9: Information durch den Aufbereiter 
(2) […] so muss der Aufbereiter auf Verlangen 
des Sortenschutzinhabers unbeschadet der Aus-
kunftspflicht nach Maßgabe anderer Rechtsvor-
schriften der Gemeinschaft oder der Mitgliedstaa-
ten  eine Aufstellung der relevanten Informationen 
übermitteln. Als relevante Informationen gelten 
folgende Auskünfte: 
a) Name des Aufbereiters, Wohnsitz und An-

schrift seines Betriebes, 
b) Aufbereitung des Erntegutes einer oder meh-

rerer dem Sortenschutzinhaber gehörenden 
Sorten durch den Aufbereiter zum Zwecke 
des Anbaus, sofern die betreffende Sorte dem 
Aufbereiter angegeben wurde oder auf andere 
Weise bekannt war,

c) Im Fall der Übernahme dieser Aufbereitung, 
Angabe der Menge des zum Anbau aufberei-
teten Erntegutes der betreffenden Sorte und 
der aufbereiteten Gesamtmenge,

d) Zeitpunkt und Ort der Aufbereitung gemäß 
Buchstabe c und

e) Name und Anschrift desjenigen, für den die 
Aufbereitung gemäß Buchstabe c übernom-
men wurde mit Angabe der betreffenden 
Mengen.

Saatgutaufzeichnungsverordnung  
(SaatAufzV)
Aufbereiter von Nachbausaatgut sind gemäß § 27 
Abs. 1 Nr. 2 Saatgutverkehrsgesetz (SaatG) und 
§ 1 SaatAufzV zur Aufzeichnung verpflichtet.

§ 1 SaatAufzV
(1) Wer Saatgut gewerbsmäßig in den Verkehr 
bringt, abfüllt oder für andere bearbeitet, hat über 
alle Eingänge und Ausgänge von Saatgut sys-
tematische Aufzeichnungen u. a. auch über die 
Sortenbezeichnung zu machen.

Aufbereitungslizenzvertrag
Im Aufbereitungslizenzvertrag ist in § 4 (1) – (3) 
geregelt, welche Daten der Aufbereiter bei der 
Aufbereitung einer jeden Partie zu erheben hat. 
Gemäß § 4 (5) gelten diese Pflichten entspre-
chend bei der Aufbereitung von Vermehrungsma-
terial, das im ordnungsgemäßen Nachbau einge-
setzt werden soll. Ordnungsgemäßer Nachbau 
liegt nur dann vor, wenn der das Vermehrungs-
material einliefernde Landwirt das betreffende 
Vermehrungsmaterial im eigenen Betrieb erzeugt 
hat und beabsichtigt, es im Einklang mit den Be-
stimmungen des SortG und der GemSortV wie-
der im eigenen Betrieb als Vermehrungsmaterial 
einzusetzen.

„Nur wenn alle mitmachen, 
bleibt unsere heimische  
Pflanzenzüchtung vielfältig.“

Franz Beutl 
I.G. Pflanzenzucht GmbH



Vorsprung durch 
Züchtung 

braucht Zeit.
Züchtung 

www.die pflanzenzuechter.de

Züchtungsfortschritt ist der entscheidende Erfolgsfaktor für die Landwirt- 
schaft. Denn verbesserte Sorten sorgen für wachsende Erträge und  
sinkende Kosten. Gebühren für Z-Saatgut und Nachbau fließen direkt in 
die Entwicklung neuer Sorten. Damit dieser Prozess reibungslos abläuft,  
kümmert sich die Saatgut-Treuhandverwaltungs GmbH (STV) im Auftrag 
von rund 50 Züchterhäusern um die Erhebung, Erfassung und Verrech- 
nung des Nachbaus. Mit jedem Euro an Gebühren, die die Landwirte 
bezahlen, setzen sie auf Fairness und Fortschritt in der Landwirtschaft. 
So können alle optimistisch in die Zukunft schauen. 
Mehr Infos finden Sie auf www.stv-bonn.de

Wer investiert schon heute
in die Erträge von morgen
– wenn nicht wir? 

http://www.stv-bonn.de/

